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(JARBERSON E Eighteenth century monastıc liıbraries In southern GermanYy
and Atustna architecture anı decorations aeCcula spiritalia SO Baden-Baden
1998 264 SI Planzeichnungen, Schwarzweils-Tafeln; 200,—

Bıbliotheken, besonders solchen In Klöstern, oilt erfreulicherweise eın brei-
tes Interesse, In der Forschung ebenso wWwWI1e beim Laienpublikum. Dies splegelt
sich ın der Fachliteratur ebenso wWI1e 1n populären Darstellungen I1d.  > denke
beispielsweise Margarete Baur-Heinolds „Schöne alte Bibliotheken“ (1972).

Marılıanne Bernhards „Stifts- un Klosterbibliotheken”“ (1983) oder eia-
nıe Seidels Reiselexikon „Bibliotheken“ (1995) Miıt Lehmanns OPUS IA
über „ Die Bibliotheksräume der deutschen Klöster In der eıt des Barock”
(1996) jeg eın Standardwerk VOT:; das zudem ın seltener Aufwendigkeit A S
staltet 1st und den Bibliophilen ebenso anspricht w1e den Kunst- Unı Biblio-
thekshistoriker. Eric (GGarbersons Arbeit über oberdeutsche Klosterbibliotheken
1m Jahrhundert wird schwer aben, Aaus dem Schatten olcher Publika-
tionen treten und iıne gebührende kezeption erfahren. Schwere verle-
gerische Fehler stehen dem entgegen.

Zunächst ber VE Inhalt des Bandes. Er stellt die überarbeitete Fassung
elner LDissertation dar. die (;arberson 199() der Johns Hopkins University 1m
amerıikanischen Baltımore vorgelegt hat I Iie 1mM Tıtel angekundigte 5COSTd-
phische Beschränkung auf Suddeutschland un Osterreich ist als grobe (Jri-
entierung gemeılnt, berücksichtigt SINd auch Schweizer Abteien WI1e Einsie-
deln, Rheinau, Sankt Gallen un! Sankt Urban SOWI1E 1m Oöhmischen Kaum
Strahov. DIie Nordgrenze des erfaiten Gebietes wird 1m suddeutschen Bereich
durch den Donauraum vorgegeben, doch sind auch die welter nordlich gele-
T1 Klöster Banz, Ebrach, Schöntal/ Jagst un!: Waldsassen berücksichtigt.

Interessant ist der besondere nsatz, den (GGarbersons ewählt hat Es han-
delt sich nicht etiwa VE  > iıne positivistische Bestandsaufnahme unı! uch nıcht

1ne diachrone Bibliotheksgeschichte. 1elmehr geht die vielfältigen
Funktionen der Bibliotheken: als Räume VADOG Aufbewahrung, aber (durch die
Aufstellungssystematik auch Erschlieisung Buchern einerseıts, anderer-
se1ts ber uch als Medien der Kommunikation: VO der rbauung des Benut-
eT15 ber die Selbstdarstellung unı:! kepräsentation gegenüber auswartıgen
Besuchern bis hıin ABl polemischen Zurückweisung VO zeitgenössischen AT-
oriffen auf den klösterlichen Bildungsstand un:! Lehrbetrieb gehören dazu.
Ausgehend VON solchen Intentionen präasentiert der Verfasser dann SsSeINeEe Al-

chitektur- un kunstgeschichtlichen Beobachtungen un: Schlufisfolgerungen.
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Das Werk geht AdUuS$s VO den Entstehungsbedingungen VO  a Klosterbiblio-
theken Im Kapıtel „S50c1al and ReliQz10us SiQnIficanNCE of the Monmnastıc Library”
(41 ff.) zeigt Garberson zunächst Beispiel des Chorherrenstiftfts Sankt Pölten
das Interessengemenge, das einem Bıbliotheksneubau zugrunde lag WEe1
Aspekte selner Einschätzung nach ausschlaggebend: die „ExXpression of
Rank and Status” (15 {{ un:! „the Problematic ole of Learning In Monastıc LE
(18{f.) Zum elinen E1 mıiıt den herrschaftlichen Kang des Prälaten die Notwen-
digkeit der Zurschaustellung und reprasentatıven Prachtentfaltung verbun-
den SCWESECN. | ıe aufwendigen Bibliotheksbauten dienten als 103e buble VO

politischer Macht un: Sozlalprestige. Zum anderen sollten S1€e eın Bewels kl1ö-
sterlicher Gelehrsamkeit eın Darın hatten die Bibliotheken 1ne defensive
Funktion zunächst egenüber konkurrierenden Orden, den Jesuiten,
spater gegenüber den antimonastischen Angriffen der Aufklärer

In selinen Ausführungen Z.UT alltäglichen Bibliotheksnutzung welst (;arber-
=10)  — auf Quellen hın, wonach die Büchersäle selber weitgehend als Aufbewah-
rungsorte un reprasentatıve Schauräume benutzt wurden, kaum jedoch als
Lesesäle. Diese Funktion übernahmen meist andere Räume 1MmM unmittelbaren
architektonischen Umttfeld. Die Ausleihe SEe1 streng reguliert un kontrolliert
worden, oft habe 11UTr der Bibliothecarius einen Schlüssel AIl Büchersaal be-
SESSETIN.

I)as zweilıte Kapitel steht unter der Überschrift „The ulldingz Tradıtion and
Library Theorie” (36 {f.) Hıer verfolgt Garberson zunaächst die Ausbreitung des
„wall-system“ als der etablierten Form der reprasentatıven Gestaltung urstli-
cher Bibliotheken ıIn der frühen Neuzeit. Dabe!li wurden die Regale nıcht mehr
In den Raum, sondern die Wände gestellt, da{fs dazwischen Platz für
Umhergehende, ber auch für iıne nledrige Möblierung miıt Tischen frei WUlI-

de Ausgehend VO Escorial un! VO  - Federico Borromeos Bibliotheca Am-
brosiana In Mailand wurde System zunächst In talien üblich un verbreitete
sich VO ort AUs 1mM oberdeutschen aum. Etwa se1t der Miıtte des Jahr-
hunderts übernahm INa  > zunehmend uch 1ın den Prälatenklöstern. Das
„wall-system ” eignete ich deswegen besonders für herrschaftliche Bibliothe-
ken, we!il die Möglichkeit bot, den gesamten Buchbestand auf einmal sicht-
bar machen, dafs möglıch wurde, die Bibliothek, ihre Urdnung un:
ihre prunkvolle Gestaltung mıt einem Blick wahrzunehmen unı! verstehen.
Das Klassifikationssystem WAarTr 1 nicht LIUT eın Schlüssel D: Auffinden
der Bücher, sondern gleichzeitig DA Darstellung der Wissensorganisation. ‚ AN

then the lıbrary constituted physical mantfestation, In 00d and eather and
DUDEFT, of the UN1Versal system of knowledge.” 48)

Um die Hıintergründe dieser Bautraditionen beleuchten, geht (GGarberson
auf zeiıtgenOssische Lıiıteratur bibliothekskundlichen Inhalts e1ln, die In den
Klöstern welıt verbreitet Wr Darunter fallen Werke VO  - Daniel Morhof,
Oliver Leg1ipont, (laude Clement un:! Eusebius ort, die teils Anregungen
für die Bestände, teils für deren Urganisation gaben und gewährleisten SOll-
ten, da{s die Büchersammlungen den Bedürfnissen eiInes Polyhistors genugen
konnten. Im Zusammenhang muiıt zeıtgenOssischen Definitionen VO  / „Biblio-
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thek” un! verwandten Begriffen wird auf die Ufiterscheidung Oliver E
1ponts hingewiesen, wonach Klosterbibliotheken weder den öffentlichen
noch den prıvaten, sondern vielmehr den „kommunalen“” Bibliotheken
gehören würden, errichtet für spezifische Gemeinschaften. egıpon verwelse
besonders auf die Rolle des Prälaten für den 7ustand der ammlung: „AS the
eader’'s personal responstbility, the 1brary reflected HOotw well heu  e hıs obligation
LO SPCUTYTE the communı1ty s well-being In all things. Hıs DISION for the community and
understandingz of 1ts needs WOU. Qu1de hım IN ECLÄINZ how IHLATLY and 1C O00KS LO
buy 46)

Mehrfach welst Garberson auf den Zusammenhang VO  b Bibliotheken un:
anderen Sammlungen hın Per definitionem konnte der Kaum auch verschie-
ene Artefakte, Instrumente, Naturalien un:! Kurlosıtaten enthalten, und
War ebenso AauUs „dekorativen“ Girunden WI1e 729308 empirischen Bestatigung
theoretischer Lektürefrüchte.

Kapitel (65 )-widmet sich dem Bau der Klosterbibliothek. Der Autor
geht dabei auf Planung, Standortwahl Architektur und Möblierung des Bi=
bliotheksraums SOWI1E auf sich anschliefsende Räaäume e1n. Hinsichtlich der (Ze-
staltung konstatiert 1nNne Entwicklung, ın der sich die Bibliotheken miıt
wachsendem Status immer mehr den klösterlichen Festsälen annährten. Im
Laufe des Jahrhunderts ahm die Bedeutung der Sammlungen VO  zD} Natu-
ralien und Artefakten „BY the end of the CeNtTUrY they had hecome Un accepte
and expected part of monastıc lıbraries.“ 89) Zunehmend wurden eigene Kabıi-

und Sammlungsräume eingerichtet, die den Buchersälen ber 1ın der K
gel architektonisch zugeordnet blieben IDie für die Bibliotheken geltenden
Krıterien VO  e Systematik un Überschaubarkeit wurden OIfenDar möglichst
auch 1n den Naturalienkabinetten eingehalten.

Im abschliefsenden vierten Kapitel 100ff.) behandelt (arberson zentrale
FElemente der Ikonologie VO Bibliotheksdekorationen. Thematischer Schwer-
pun. WarTr die monastische Bildung, Diese wurde auf verschiedene Weisen
dargestellt. Verbreitet die Personifikation der Weisheit (in Anlehnung

die Weisheitsliteratur des Alten Testaments unı Cesare Kıpas „Iconolo-
o1la”), Gelehrtenporträts (beispielsweise VO  za Kirchenvätern oder Ordenstheo-
logen) SOWI1e symbolische Darstellungen der verschiedenen Wissensdiszipli-
el Sie welsen eweils iıne Doppelfunktion auf, da ihnen e1n „polemical sense“”
und eın „Inspirational sense”“ eignet den Besuchern wurde die Gelehr-
samkeit der Mönche demonstriert, den Benutzern sollten Verhaltensmodelle
un:! gelstige UOrientierungen geboten werden. Der Autor legt hier ein Inter-
pretatiıonsmuster VOF; das ich uch auf andere Gebiete übertragen lassen
dürfte, beispielsweise auf die zahlreichen Texte Adus dem Bereich der Prälaten-
Panegyrik oder, wI1e (‚arberson selbst anmerkt auf Werke der (Ordens-
Historiographie.

Auf die monographische Darstellung Oie eın alphabetischer Katalog VO  5

Klosterbibliotheken muiıt kurzen Hınwelsen den jeweiligen Umständen der
Entstehung, der Gestaltung un bibliographischen Hınweilisen SOWI1E
die Edition Zzweler bibliotheksgeschichtlicher Quellen Geweils mıt englischer
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Übersetzung): „Anmerkungen Uiber den Rısfs 0JOT einrichtung defs NECWeN Bıhbliothe-
quegebaues Blasıen ” und eın Brief des Architekten Joseph Munggenasts

Abt Paul VO  m Seitenstetten ber die Bibliotheksdekoration 320 Nach
der Bibliographie 2014£:;) un einem Index, der neben Personen un:! Orten E1 -

freulicherweise uch Sachen erschliefst 217 folgen vier schematisierte
Girundrisse SOWIE Schwarzweifß-Abbildungen leider LLUT In mittelmäfsiger
Qualität.

anches ware sicherlich noch lätten SCWESECN. Beispielsweise ist die
geographische bzw. territoriale Zuordnung der Klöster ist uneinheitlich. kın-
mal werden dafür historische Kategorien bemüht, Cchonta („Francon1a”),
St DPeter 1m Schwarzwald („Further Austr14”), dann wieder gegenwartıge w1e
1Im Falle der selnerzeıt bayerischen Chorherrenstifte KReichersberg unı: Kans-
hofen („Upper Austr1a”). uch die nıcht auszurottende ehauptung, Bernhard
VO  - (C'lairvaux SE1 der Grüunder des /isterzienserordens, taucht wleder einmal
auf Der inhaltlichen Qualität der Arbeit tut dies ber keinen Abbruch
Garberson hat einen interdisziplinären Ansatz gefunden, der das verbindet,
W as auch zusammengehört: Buch-, Architektur-, unst-, Geistes-, Kloster-
un: Kirchengeschichte ergeben 1n der Zusammenschau 1ne kohärente Deius
(ung

ahe IC natürlich eın Vergleich muiıt Lehmanns Werk über die barocken
Klosterbibliotheken GGarberson konnte In der Druckfassung selner I )ısser-
tatıon nıicht mehr berücksichtigen, welst aber 1mM Vorwort darauf hın un:! be-
zeichnet als „complementary” V1l Dafs dies für dıie Aufmachung oilt, sieht
I1a  - auf den ersten Blick hier eın bibliophiles Schmuckstüc dort Lhissertatı-
onsdruck der schnödesten Art Doch sollte I1la  a’ sıch VOINl den Außerlichkeiten
nıcht ablenken lassen. Auf der inhaltlichen Ebene stellt die amerikaniıische
Doktorarbeit iıne wichtige Bereicherung dar. ‚War werden die Bibliotheken
1U exemplarisch un nicht miıt dem NSpruC auf Vollständigkeit SC
wertert, och Garbersons nsatz, E deeper analysıs of the Ilıhbrarıes’ place IN eiQN-
teenth-century intellectual, MONAStTIC, and lıbrary history” V1l vorzunehmen, geht
doch ber Lehmanns tendenziell eher positivistische Sichtweise hinaus. Liegt
bei letzterem der Akzent VOT allem auf der Dokumentation, TITypologie un
Chronologie, sS() wendet ich GGarberson ehr viel ausführlicher Kausalitäten,
Hıntergrunden, Funktionen und Intentionen Wer immer sich künftig mıit
Klosterbibliotheken beschäftigt, wIird auf beide Autoren zurückgreifen MUS-
SC1I1

Der Verlag hat freilich alles getan, dies unterlauften. Die englische opra-
che ist unkomfortabel, ber vielleicht das kleinere Problem. Dies gilt auch für
die Gestaltung: Die heblose Aufmachung und dies TOTLZ der ZAT erheblichen
eıl kunstgeschichtlichen Thematik) lieise den and 74006 TaucCn_ Maus In jedem
Buchhandelsregal werden. Dorthin freilich wird schon aufgrun sSe1INES
Preises VO 200,- Nn1e gelangen, un: angesichts angespannter Etats wird
auch In Bibliotheken 1ne Karität bleiben Man moöchte dem Hause Valentin
Oerner empfehlen, ich Al eınen versierten Kasuisten IN wenden. Er sollte
prüfen, wWw1e sehr der Aufenthalt des Verlegers 1mM Fegefeuer durch diese Sun-
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de des Wuchers verlängert wird 1Nne Versündigung UtOr un: der
Leserschaft!

eOrQ Schrott Sprockhöve

FILL n Katalog der Handschriften des Benediktinerstiftes Kremsmünster, Teıl
/ımelıencodices und spätmittelalterliche Handschriften nach 1325 hıs einschliefslic

100 (DAWW.PH A0 Band; Veröffentlichungen der Kommıiıssıon für
chrift- un: Buchwesen des Mittelalters, Reihe 1L, Band 3); Wien 2000 Afan
10g- un kegisterband, Beiheft miıt Schwarz-Weils-Tafeln.

Der Zzweiıte e1l des VO  - Hauke Fill verfalsten Handschriftenkatalogs des
Stiftes Kremsmunster konsequent die Arbeit des 1984 erschlienen ersten
Bandes fort Wurde dort VO Autor bel der chronologischen Erfassung der
Codices als Zaäasur das Jahr 18329 das Ende der keglerungszeit VO  zD} Abt Fried-
rich VO Aich (1274-1325), gewäaäahlt, Jjener Zeıtpunkt also, ah dem sich durch
ungunstige wirtschaftliche Gegebenheiten e1in deutlicher Vertall des Krems-
munsterer Skriptoriums abzeichnete, un:! der 1ne Übergangsphase muiıt dem
echsel VO Beschreibstoff Pergament A0 Papier einleitete, wIird 1mM vorlie-
genden and der spatmittelalterliche Handschriftenbestand numerisch nach
der Signaturabfolge bis Codex Cremifanensis 100 prasentiert.

Analog ZU ersten Katalogband sSind den begınn die /imelienhand-
schriften ZeSETZT, die VO opätmittelalter über Kenalssance unı Barock mıiıt
dem VO  a 18513—16 geschriebenen un:! muiıt Aquarellen ausgestatteten
Stammbuch (GEC ('imelium 20 des spateren Abtes Thomas 1ıttern-
dorfer bis 1Ins Jahrhundert reichen. Ekine Besonderheit stellt das Turkische
Irachtenbuch (GCE (im 7I Aaus der Mitte des Jahrhunderts In der
Kremsmuüunsterer Sammlung dar Der and mıt WwWel VO Oosmanıschen Kunst-
lern gezeichneten Irachtenserien AdUS dem turkischen KReich gehört P dem
umfangreichen Bestand VO  - orientalischen Handschriften, die wahr-
scheinlich 1m spaten ahrhundert ber Osterreichiıschen Adelsbesitz ıIn die
Stiftsbibliothek gelangten.‘

An die /Zimelien schliefßsen siıch die vlier Kremsmuüunsterer Kotelbücher
das VO 1595 bzw 1607, das VO  z 1641 für Abt Bonuitaz Negele un
die beiden gleichartigen für Abt Erenbert IT Schrevogel (1669-1703) VO  z

695 /96 (S DDas alteste KRotelbuch wurde 1595 VO  a ernar‘ chöftl-
meler (nachgewiesen 1586—1603) für den Abt Johann IIL Sopindler (1589—1600)
angelegt un:! ıIn Einzelheiten WI1Ie die Wappen Unı das Abtporträt auf fol 3r

VO  z Johann Paul Pflichtinger 1607 für Abt Alexander AaCUu (1601—1603)
verändert. Die Deckfarbenminiaturen des Exemplars VO 1641 sSstammen VO

Kremsmuünsterer Hausmeister In Wels, TITheodor Schrödter Beide Rotelbücher

olter K LDIie Bibliothek. Handschriften und Inkunabeln Die Kunstdenkmaäaler des
Benediktinerstiftes Kremsmünster, OKT 4 A IL, Wıen T 153)


